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Gregorianik IN der Liturgie heute

Mait der Liturgiereform des /weiten Vatikanums wurden omplexe Iransformati-
ONSDFOZESSE hinsichtlic. des Stellenwertes UN des Kepertoires gottesdienstlicher
Gesänge ausgelöst, deren Folgewirkungen noch keineswegs abgeschlossen SINd.
Während liturgische Normen UnN lehramtliche AÄußerungen ungebrochen davon
ausgehen, 'ASss der Gregorianische Choral die eigentümliche un maßgebliche
Basis liturgischen SIngensS hildet Un 'ASS jedes liturgische Musikschaffen ‚„ VOoN
demselben (Greist durchdrungen /sein SO der Jenen Gesang hervorbrachte “
(Papst Johannes Paul E Sind außherhalb monastischer Un kathedralkirch-
licher Choralpflege die Gesänge des Vraduale Romanum, des Kyriale Un des An-
tiphonale IM deutschen Sprachraum weitgehend UU der Liturgie verschwunden.
'ach einer kurzen Skizze des Stellenwertes der Gregorianik innerhalb der gelten-
den liturgischen Ordnung und der gottesdienstlichen PFraxis konzentriert sich die-
Ser Beitrag auf Fragen, die sich mit der Entwicklung IM deutschen Sprachraum
gegenwärtig tellen
Hat der Gregorianische Choral überhaupt noch INeEe Zukunft IN der (Temeinde-
liturgie? Eignet sich die Gregorianl, als Bindeglied zwischen elementarer un
professioneller liturgischer Feier- un Gesangskunst? Worin leg: der Sinn-Über-
SCHUSS un das Inspirationspotential des Gregorianischen Chorals IM Kontext
muttersprachlicher Liturgie? Wie werden WIr IN Zukunft das Pascha-Mysterium
ZU. Klingen bringen?

Gregorianik IN der geltenden liturgischen Ordnung .
Dıie Lıturgiekonstitution Sacrosanctum Concilium SC) des Zwelılten Vatıkanıischen Kon-

zıls spricht In ihrem irchenmusıkkapıte VON der überliıeferten us1 der Gesamtkirche als
einem Reıichtum. der als integraler Teıl (pars integralis der Liturgie verstehen Ist, InNSO-
fern der Gesang mıt dem W ort der Lıiturgie untrennbar verbunden ist „D50 wırd denn dıe
Kırchenmusik eılıger se1n, Je S1e mıt der lıturgiıschen andlung verbunden ist,
sSe1 C5S, dass S1e das innıger Z USATUC bringt oder die Eınmütigkeıt fördert, se1 C  >
dass Ss1e dıe eılıgen Rıten mıt orößerer Feierlichkeit umgıbt. e bıllıgt dıe Kırche alle
Formen wahrer Kunst, welche dıe ertforderlıche Eıgenschaften besıtzen, und lässt S1e ZUT

Liturgie Zu DE 2
1Cc der Gregorianische Choral alleın, sondern alle Arten künstlerisch wertvoller geıistlı-

cher us1 Ssınd potentiell hlıturglefähle. Das entscheidende Krıterium für gottesdienstliche
us1 ist, ob sıch eıne bestimmte musıkalıschen uSarucks muıt den Handlungs- und
Wortgestalten der Lıturgie verbıinden kann, dass das Geheimmnis der Gegenwart Gottes
und der Begegnung zwıschen Gott und Mensch In der Lıiturgie ertfahrbar werden kann.

Genau diese Anforderung der organıschen und theologisc ANSCIMECSSCHNCN Verbindung
Von Wort, andlung und us1ı sah 11n bısher 1m Gregorlanischen Choral als In dealer
Weilise gegeben Nun gılt diese orderung für alle Arten gottesdienstlicher usı deren
stilıstische und formale Möglıchkeıten mıt der Lıturgiereform stark ausgeweltet worden
sınd.

Welcher Stellenwert wırd Nun dem Gregorlanischen Choral noch zuerkannt? In 116
(l CS .„DIie Kırche betrachtet den Gregorlanischen Choral als den der römıschen Lıturg1e
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eigenen Gesang; emgemä soll G1 In ihren lıturgischen Handlungen, WEeNnN 1m übrıgen dıe
gleichen Voraussetzungen gegeben SINd, den ersten atz einnehmen.“ em wırd geIOr-
dert, dass dıe Erstellung und Herausgabe der Bücher des Gregorlanischen Gesanges In
Form einer editio ’DICA Ende SC werden soll. und dass eiıne krıtischere Ausgabe
editio MAZLS critica) der se1ıt der Reform des Papstes 1US bereıts herausgegebenen
Bücher erarbeıtet werden soll Miıt Bedacht auf das Prinzıp der ACIUOSA partıcıpatio T
Gläubigen der Liturgie wıird außerdem dıe Erstellung eines Buches mıt einfacheren SIC-
gorlanıschen Gesängen Alür den eDbrauc der kleineren Kırchen“ angeordnet (SC 117)

Die Vorrangstellung des Gregorlanischen C'horals wırd für dıe römiısche Lıturgie nıcht In
rage gestellt, sondern betont. Wohl aber wırd diese Vorrangstellung 1m Gesamtrahmen
lıturgischer us1 1ICU posıtionıert, indem dıe Praxıs des Gregorianıschen Chorals JC nach
den V oraussetzungen und Möglıchkeıiten der Jjeweıls S: Liturgie versammelten Gemeıninden
mehr oder wenıger stark A Zug kommen ann bzw soll DIie praktısche Monopolstellung

WCSB, der orundsätzlıchen edeutung der Gregorlan1 als oberster Malßlistab für die
Qualıitäten des lıturgischen Sıingens wırd festgehalten.

regorlanı ist also weıterhın eın Hauptfaktor ıIn der Gestaltungsfrage lıturgıscher (Jesän-
DC, S1e hat VON iıhrer textliıchen, musıkalıschen und spirıtuellen Grundanlage her normatıves
Gewicht für dıe rage, w1e In der Liturgie überhaupt werden soll, aber S1e ist 1Un

be1 weıtem nıcht mehr dıe eInZ1Ig möglıche Umsetzungsform. Das Konzıl bıillıgt Nun auch
anderen musıkalıschen Umsetzungsformen der lıturg1schen Gesänge Z  : dıe 1m Gregorian1-
schen Choral lıegenden Qualıitäten realısıeren können. Diıe Angemessenheıt der ZUT

Auswahl stehenden Formen entsche1ıdet sıch eı nıcht In erster Linıe nach einem musıka-
lısch-stilistischen Krıteriıum, sondern nach dem Krıiterium der w1e oben bereıts festgestellt

Verbindung zwıschen us1ı und lıturg1ıschem Wort bzw Symbo|l und nach dem Krıter1-
der Fähigkeıiten und Bedürfnisse der konkret ZUT Mıtfe1ier versammelten (Gemeımnde.

Das Prinzıp der ACIUOSA partıcıpatio wurde aufen Ebenen der eiIiorm sehr entschıeden
durchgehalten. DIie aktıve Beteijlıgung der Gläubigen in den lıturgischen Felilern INUSS auch
dort realısıerbar se1n, eıle der Lıturg1e auch nach der Zulassung der Muttersprachen
lateinısch vollzogen werden. Da das Repertoire des Taduale Romanum Jedoch größtenteıls
keın Gemeindegesang, sondern Solısten- bzw Scholagesang ist. wurde dıe orderung C1I-

oben, en Buch mıt einfacheren elodıen für Gemeı1lnden ohne professionelle kırchenmu-
sıkalısche Kräfte erstellen. Das rgebnıs dieser orderung 1eg mıt dem raduale SIm-
pnlex VOL, In dem eıchte, gemeindetaugliche Antıphonen des Stundengebets mıt
der Gemeindepsalmodie für den eDrauCc 1n der esse zusammengestellt wurden. TeE111C
ist diese Möglıchkeıt lateinıscher Gregorlianı In der erneuerten Lıiturg1e In der Praxıs bıs
heute 11UT sehr sporadısch und punktuell verwirklıcht worden.

Dıie für dıe Umsetzung der Liturgiekonstitution des 7Zweıten Vatıkanums auf dem Gebiet
der lıturg1ischen us1 entscheı1dende Instruktion uSICAM Sacram AaUus dem Jahr 96 /
nthält einıge wichtige Dırektiven, dıe aus der Perspektive UNSCICS Themas bedeutsam
sind. Die wichtigsten Punkte selen dieser Stelle zusammenfasend genannt dıe Feıler der
Liturgie ist ohne welılteres mehrsprachıg möglıch lateinısche Gregorlanische Gesänge
können problemlos mıt der deutschsprachıgen Lıturgıie kombiniert werden: das Prinzıp der
gestuften Feierlichkeit und dıe notwendige Rücksiıchtnahme auf dıe Fähigkeıten der (Ge-
meıinde., der Sängerinnen und Sänger, SsIınd 1n der Gestaltung der Liıturgie beachten;: dıe

Franz arl Praßl hat diıese Dırektiven und dıe damıt verbundenen Entwiıcklungen In der lıturg1-
schen Praxıs dıfferenziert dargestellt, vgl Praßl (2007)
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Bischofskirchen Ssınd beauftragt, dıe ege des kırchenmusıkalıschen es und anspruchs-
voller lıturgischer us1 Einschluss des Gregorlanischen Chorals besonders intens1v

pflegen und entsprechende Investitionen nıcht scheuen: ore und cholen dürfen ın
gewohnter Weılse klassısche Ordiınarıumskompositionen, und hıer sSınd gregorlianısche (Or-
dınarıumsgesänge ohl hınzuzurechnen, ausnahmswelse auch ohne Gemeimndebeteiuligung
sıngen. uberdem wırd\ In Andachtsübungen und selbstständıgen W ortgottes-
dıensten INan könnte auch erganzen: In geistliıchen Konzerten“ lıturgische Stücke
sıngen, dıe In der Kathedral- oder emeımndelıturgıie keiınen atz mehr finden Die TICRC und
erfolgreiche Konzerttätigkeıt VON Choralscholen ze1gt, dass diese Möglıchkeıit eıner
vitalen und spırıtuell nachhaltıgen Spur VonNn Gregoriani heute geworden ist.

Im Z/Zusammenhang unNnseTeTr ematı ist auf ZWweIl welıltere kırchenamtlıche Texte hınzu-
welsen. In der für dıe Zukunft der römisch-katholischen Lıturgie wichtigen und brıisanten
Instruktion Liturziam authenticam AaUus dem Jahr 2001 wırd der hohe Stellenwert der lıturg1-
schen Gesänge und Hymnen für dıe theologische und pastorale Qualität der Liturg1ie he-
rausgestrichen: “Die lıturgiıschen Gesänge und ymnen Ssınd VoNnNn besonderer edeutung
und Wırksamkeıt Vor em Sonntag, dem ‚Jag des Herrn verkünden dıe Gesänge des
ZUT Fe1ier der eılıgen Messe versammelten gläubıgen Volkes nıcht wenIiger als dıe Gebete,
dıe Lesungen und dıe Homuilie dıe authentische Botschaft der Liturgle, WEeNnNn S1e den Sınn
des gemeinsamen aubens und der (Jemenschaft In der 16 fördern“‘ 108)

Lıturgisches Sıngen ist emgemä eın elementares Medium für dıie authentische Bot-
SC der Liturgie nıcht wen1ger als Lesungen, gesprochene Gebete und Predigt Dieser
Satz, der konsequent und doch überraschend eutlıc und umfangreıich den substanzıellen
Beıtrag des Singens innerhalb der Lıiturgie herausstreıicht, steht In der Instruktion In Ver-
bındung mıiıt der Sstrengen orderung nach eiıner texttreuen Lıturgie, In der dıe lateinıschen
lıturgischen Jlexte als (Jarant für diese lexttreue angesehen werden. DDa das innerliıch stark
mıteinander verwobene Netzwerk der lateinıschen Gebets-., Lesungs- und Gesangstexte In
der römiıisch-katholischen Lıturgletradıtion ohne das Gesangsreperto1ire des Gregorianıschen
Chorals überhaupt nıcht enkbar wäre, ze1gt sıch hler wıederum zumındest indırekt dıe
Idealvorstellung eıner Liturglie, In der Wort und Gesang eıne spirıtuelle und lıturgietheolo-
gische ymbıiose eingehen; eine ymbıiose, In der dıe Botschaft des aubens der Kırche
und der Heılsdıialog zwıschen Gott und Mensch nıcht 11UT einem Worterlebnıs, sondern

einem musıkalıschen Klangerlebnıs werden.
Die bısher üngste lehramtlıche Außerung ZU Gregorlanıschen Choral findet sıch 1mM

Handschreıben aps Johannes auls I1 Z 100 Jahrestag der Veröffentlichung des Motu
Proprio Ira le Sollecitudini aus dem Jahr 2003 Das Schreiben grei direkt auf eıne Zzent-
rale Aussage des Motu Proprio zurück: eın kırchenmusıkalısches Werk ist uUINsSOo lıturg1-
SCHET, 16 mehr 6S sıch In Rhythmus, au und ang dem Gregorlianischen Gesang näa-

Vgl das Schreiben der Gottesdienstkongregation über Konzerte In Kırchen 1987; dokumentiert
In Klöckener (2001) 546—553 und iın Sekretarıat der Deutschen Bıschofskonferenz (2005)
Kongregatıion für den (Gjottesdienst und dıe Sakramentenordnung (2001) aps Johannes Paul I1
hat diese Vorgangswelse 1Im Jahr 2003 och einmal Ööffentlich eingefordert: ass uch dıe
Bıschofskonferenzen ganz 388 dıe Prüfung der für den lıturgischen Gesang bestimmten Texte
durchführen und besonderes Augenmerk auf die Bewertung und Förderung VO  —_ Melodien legen,
dıe wirklıch für den gottesdienstlichen Gebrauch gee1ignet siınd.““ Miıt ausdrücklıicher Erwähnung
der Nr 108 VO  en Liturgiam authenticam In eıner Anmerkung: Johannes Paul 11 (2003) IET (Nr.
13)
Johannes Paul I1 (2003) Vgl dazu der Kkommentar Vomn Praßil (2004)
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hert aps Johannes Paul IT kommentiert dıes ‚Selbstverständlıch geht 6S nıcht darum.,
den ogregorlanıschen Gesang ınfach kopleren, sondern vielmehr darum, sıcherzustellen,
dass dıe Kompositionen VON demselben Gelst durchdrungen SInd., der Jenen Gesang
hervorbrachte und nach und nach Gestalt gab Nur en zutiefst VO SCHSUSN ecclesiae erfass-
ter Künstler kann den Versuch unternehmen, dıe anrheı des Myster1iıums, das In der HE

CCturg1ıe gefeliert wırd, verstehen und In Melodie übersetzen.
Hıer wırd also postulıert, dass dem Gregorlanıschen C'horal eın Geist innewohnt, der e1-

nerseıts den SCI1SUS eccles1ae., also den Glaubenssinn der Kırche repräsentiert und der
zugle1ic dıie ahrher des In der Liturgie gefe1erten Mysteriıums vermitteln Das
er und dıe ehrwürdıige Tradıtion des Chorals ist demgegenüber zweıtrang1g. Der aupt-
grund für eıne intensive Choralpflege innerhalb der Liturgie ist das spiırıtuelle und eologı1-
sche Potential dieser Gesänge DIie gregorlanıschen Gesänge sınd zutiefst Ausdruck ıturg1-
scher Theologıe und Spırıtualıtät, S1e tellen eiıne ymbıose VON lıturgıschem W ort und
geistliıcher us1 dar. dıe dıe innersten Sınn-Dimensionen hlıturgischer Verkündigung und
lıturgischer Gebete Z Klıngen bringt.

un IN der liturgischen Praxis
Wer lateinısche regorlanı In der Liturgie heute hören oder mıtsıngen möchte, wırd sıch

zunächst jene Urdensgemeıinschaften verwliesen en, dıe 1m 1Z1um w1e In der Eu-
charıstiefeler diıese TIradıtion noch pflegen hre Zahl nımmt allerdings ab, und zwıschen
eıner Praxıs, In der dıe lateiınısche Sprache und der Gregorijanische Choral dıe egel bılden,
über iıschformen mıt deutscher Psalmodie und deutschem Antıphonale bIıs hın ZUT Feıler
des Stundengebetes und der Eucharıstıe gänzlıc ohne das gregorlanısche Gesangsreper-
tolıre kann INan heute selbst In benediıktinıschen Konventen jede Schattierung antreffen.
Manche Gemeninschaften schwenken €e1 ziemlıch abrupt VON der einen auf dıe andere
Seie, wI1e 6S etwa be1l den Seckauer Benediktinern geschehen ist, dıe das Choralsıngen VOT

wenıgen Jahren eiınahe Sanz aufgegeben en CS dıe ewegung In dıe umgekehrte
ıchtung auch o1bt, nämlıich In gehend, dass der Gregorlanische Choral In Klöstern
wlieder stärker und intens1iver gepflegt wırd als noch VOT 10 oder 20 Jahren? Da und dort
o1bt CS ohl Anzeıchen dafür

eICKUY; aber regelmäßıig rTeten ist der Gregorianische Choral In den melsten KA-
thedralkırchen, geprägten Zeıten und besonderen Festtagen SOr lateinısche ( HO:
ralämter werden, dazu Vespern, manchmal auch Laudes oder dıie Irauermetten In
der Karwoche lateinısch-deusch, bısweıllen auch mıt Stücken aus dem deutschen Antıpho-
nale. Hıer sınd dıe kırchenmusikalischen Ressourcen in der e2e qualıtätvoll vorhan-
den, dass der Gregorlilanıische Choral solıde und unter Berücksichtigung sem10ologischer
Interpretationsgrundsätze WIrd. Dıe Gemeıinde hat Unterlagen ZUT erfügung
(Handzette mıt Übersetzungen und manchmal auch Erklärungen) und dıe Gesangsteıle der
Gemeninde werden gewählt, dass S1€e In der ege gul mıtvollziehbar SInd.

In den Pfarrgemeinden außerhalb der kırchnmusıkalısc gul bestellten Stadtpfarren und
Bıschofskirchen sıeht dies anders aus Hıer stellt sıch dıe Gesangslandschaft sehr vielfältig
dar. Auf der einen Seıte g1bt 6S nıcht wenıge Pfarren, dıe sıch mıttlerweiıle 9ganz auf das
Neue geistliche Lied umgestellt en und aum noch Repertoire AaUS$S dem Gotteslob, SC-
schweige denn ateinısche oder Sar eın Choralordinarıum singen; dann jene vielen

Johannes Paul IT (2003) 18 (Nr. 12)
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Gemeıinden., In denen ein gewI1sser L1e  estand AaUus dem Gotteslob gepflegt wırd, jedoch
ohne Gemeıindepsalmodie, lateinısche Gesänge oder regelmäßıigen Kantorendienst. Und
dann o1bt OS Gemeınden, In denen entweder VO Chor oder VOIN Eınzelpersonen (Kan-
tor/ınn/en, rganıst/inn/en, regıonale Kıchenmusikverantwortliche) ausgehend (Gjeme1ln-
depsalmodie, antıphonales und responsorlales Singen, gregorlaniısche Ordinarıumsstücke
und manchmal auch einzelne Stücke aus dem lateinıschen Choralproprium WCCI-

den

Hat der Gregorianische Choral überhaupt och eine Zukunft IN der (GTemeindeli-
furgie/

Vor ein1gen Jahren ist ZARH e1spie In der Katholischen Hochschulgemeinde in (iraz dıe
dee entstanden, be1 eiıner Roratemesse 1mM Advent den Introitus Aaus dem Taduale OMa-
NU und eiınen Adventhymnus abwechselnd lateinısch-deutsch sıngen. Man probte dıe
Gesänge In eiıner spontan gebildeten kleinen VoNn interess1ierten Laıen. DiIie Reso-
1allz W äal sehr pOSItIV und Ahnliches wurde VON da Ööfter emacht. araus wırd ersicht-
lıch. dass erstens dıe ange vorhandene ideologische Abwehrhaltung lateinısche
Elemente In der Lıturgie hıer weıtgehend verschwunden Ist, und dass dıe musıkalısche
Gestalt des Gregorlanıschen Chorals wıieder verstärkt posıtıve spırıtuelle Resonanzen AdUu$s-

Ööst Dies dürfte CHS mıt elıner dynamıschen und emotional engaglerten Interpretation dieser
Gesänge und mıt der Ausdruckstiefe zusammenhängen, dıe dıe PDUIC menschliche Stimme
im unbegleıteten Gesang entfalten VEIHMAS. Gregorlanische Semiologıe ist Sahz SEWISS
eın Schlüsselmoment für diese Qualitäten.

Im Zuge der Erhebungen und der Vorbereıitungsarbeiten für das NECUC Eınheıitsgesangbuch
der römisch-katholischen Kırche 1im deutschen Sprachraum, also für das LICUC Gotteslob,
hat sıch geze1gt, dass lateinısche Gesänge und Gregorlanischer Choral durchaus auch Wel-
terhın efragt S1nd. Es werden sıch 1m Gesangbuch zahlreiche lateinısche Taıze-
Gesänge fiınden. und natürlıch auch lateinısche Hymnen, Antıphonen und Ordiınarıums-
stücke dUus dem Repertoire des Gregorlanıschen Chorals Dıie (GGemeıinden geben aber In den
mıiıt der Erstellung des Gesangbuchs verbundenen mfragen eutlic verstehen,

dıe (GJrenzen dessen hegen, W as für den Gemeindegesang auf dıiıesem Gebiet möglıch
und zuträglich ıst en den noch stark verankerten Gesängen wI1Ie Aalve Regina und ande-
ICcH marıanıschen Antıphonen, dem lateinıschen Magnificat, den beıden Messordinarıen
Missa mundı und Missa de Angelis SOWI1e ein1gen einfacheren Alleluia-Rufen sınd CS ele-
entar einfache Akklamatıonen und Antıphonen, die eıne breıte Akzeptanz erfahren.
Rundweg abgelehnt werden beispielsweılse das Glorı1a, Sanctus und gnus der Choral-

18 Factor, dıe In der Probepublıikation für das NCUC Gotteslob evaluıert worden
S1INd.

Das Prinzıp der tätıgen Teilnahme der Gläubigen der Liturgie erfordert unbedingt
Rücksıchtnahme auf eıne an  NC Eınfac  el des Gemeindegesanges, dıe keineswegs
einfältig oder 1U muttersprachlıch se1n I1USS Das Gesamtspektrum lıturgischer Aus-
drucksgestalten erfordert andererseıts aber auch Elemente eiıner spezıfıschen Professionalıi-
tat In musıkalıschen elangen. Es stellt sıch er dıe rage
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LEignet sich die Gregorianik als Bindeglied zwischen elementarer und professio-
neller liturgischer Feier- UN: Gesangskunst?

Die musıkalıschen AnfTforderungen, die eın Gesang dıe Ausführenden tellt, MUsSSsSen
esehen und ernst werden. Es g1bt elementar einfache und zugle1ic ausdrucks-
starke Stücke und Gesangsteıle, dıie sıch für den Gemeindegesang gut eıgnen.
s arüber Hınausgehende soll elıner durchschnittlichen Gottesdienstgemeinde bzw

nıcht geschulten Ddängern/Sängerinnen nıcht zugemutet und er auch nıcht aufgebürdet
werden. Der weltaus orößte Teıl der gregorlanıschen Gesänge rfodert ein es Mal}
spezıleller Professionalıtät, die CS auf alle berall dort entwıckeln und pflegen
gılt, dıe Ressourcen CS erlauben. Denn alle Anzeıchen deuten darauf hın, dass qualıtät-
voll SCSUNSCHC Gregorlanık, Se1 CS solıstisch, In der Schola oder 1im Wechsel mıt einfachen
Gemeindeteılen, dıe lıturgische andlung bereichert. vertieft und konzentriert; und ZWaTr
nıcht NUur theoretisch, sondern Sahz praktısch In der Jeweılligen Wahrnehmung und Empfin-
dung der Feiergemeinde. Unerlässliıch ist 1 dıe ege der lıturgischen Rollendifferen-
zierung, WIEe Ss1e In der Liturgiekonstitution des Zweıten Vatıkanums beschrieben iıst rst
1m sınnvoll strukturierten /usammenwirken der Je e1igenen ufgaben und Dıenste innerhalb
der einen lıturgischen Feiergemeinschaft kann die geistliche Dynamık und dıe kommunika-
tive Lebendigkeit der Lıiturgie als Heıilsdıalog zwıschen (Gjott und Mensch anschaulıch und
erfahrbar werden. Hınsıchtlic des Gesanges gılt dıes nıcht NUr 1Im 16 auf dıe rage, WeTr
etiwas sıngt oder nıcht sıngt, sondern auch auf dıe rage, welche Form, welches Mal
künstlerischer Ausdrucksgestalt und musıkalıscher Expressivıtät dıe einzelnen Gesangsteile
hınsıchtlic ihrer tellung 1m Gesamten der Lıturgie Jeweıls verlangen oder vertragen. Für
den salm nach der Lesung gelten hıer beispielsweise SEWISS andere Gesetze als für das
Sanctus oder den Begleitgesang ZUT Kommunion.

Das Repertoire des Gregorilanischen Chorals kennt diese Dıfferenzierungen, wenngleıch
6S In ein1gen Punkten professionalıtätslastig ıst. In der Praxıs und 1n der Gestaltungskunst
INUSS diese Dıfferenzierung Berücksichtigung finden Wenn dies aber geschieht, dann e1g-
net sıch dıe regorlanı durchaus sowohl ZUT Realısıerung der elementaren und elementar-
einfachen gesanglıchen Artıkulationen der Lıiturgie bIıs hın den künstlerisch anspruchs-
vollen Gesangselementen, In denen dıie Gemeinde urc das Hören und Mıiıterleben vVvon
Gesangskunst dem inneren Glaubenssinn der Liturgie und ihrer Gotteskommunikation auf
dıe Spur kommt Denn der Gesang eröffnet der te1ernden Gemeıinde eine für dıe Lıiturgie
notwendıige Form symbolıscher Erfahrung, dıe den Eıntritt In dıe Welt der 1D11SC DEZEUS-
ten Heıilsgestalten ermöglıcht und dıe innerste Sphäre des lebendigen Menschen, des ‚homo
vivens‘ In der Gegenwart Gjottes ernz

Worin liegt der Sinn-Überschuss Un das Inspirationspotential des Gregoriani-schen Chorals IM Ontext multtersprachlicher Liturgie?
Der „Klangleib“6 des Wortes e1ın Begrıff, der 1im /Zusammenhang mıt der spiırıtuellenT1iefendimension des Gregorlanischen Chorals VOIN (GJodehart Joppıch geprägt worden ist

ist das Hauptmedium lıturgischer KOommunıkation, nıcht das Wort In selner rein gelistigenoder geschriebenen Gestalt Wenn se1ne Klanggestalten weni1g Aufmerksamkeit erfahren
oder musea|l werden, verlıeren dıe Kırchen eine Hauptmöglichkeit der gemeıinschaftlichen

Vgl Gerhards (1992)
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Gottes-Erinnerung, der symbolıschen Präsentation iıhrer Gottverbundenheit und jener hıtur-
gischen Erwartungskunst, dıe imstande Ist, dıe T1iefen der erzen erreichen und VOI-

wandeln
DıIe Liturgie ist er zentraler kollektiver „Poetisierung der Welt‘/ mıttels der Nsp1-

ratıon göttlıcher Weısheıt, dıie den Kırchen aQus der und Aaus dem Lebenszeugn1s gläu-
1ger Ex1istenz entgegentrıtt. Uurc dıe singende Teılnahme olcher Poesı1e kann und soll
ausdrücklıich werden., welche ungeahnten Möglıchkeıiten en und Zukunft (Gott uns

uUurc seinen Geilst zuspıielt. Je mehr dıe lıturgischen Gesänge wahrhaftıges Lebens- und
Gebetszeugn1s der felernden (Gememnde werden. desto stärker wırd In ihnen dıie Herrlic  el
(jottes vernehmbar werden. Der jüdısche Religionsphilosop Abraham Josua Heschel sagte
einmal: S ist Aufgabe des Menschen, enthüllen, W as verborgen ist, Stimme der Herr-
1CNKeET se1n, ıhr Schweigen sıngen, gleichsam auszusprechen, Was 1m Herzen der
ınge ruht DIie Herrlic  e: ist da unsıchtbar und schweıigend Der ensch ist dıe Stim-
881 se1ıne Pfliıcht ist CS, Lied seInN. Der Kosmos ist eıne Gemeinde, dıe eiınen Kantor
braucht Es ist der Mensch, der Kantor des Uniıversums ist und ın dessen en das
Geheimnis des kosmischen Gelstes en! WITd. Sıngen1 en und bestätigen, dass

CCder Gelst eıne Realıtät und dıe Herrlichke1 gegenwärtig ist.
DIie spirıtuelle Vıtalıtät des Menschen sSe1 tiefgläubig oder rel1g21Öös auf einem noch

ungewIlssen Weg des uchens äng heute CN mıt se1iner emotionalen Empfindsamkeıt,
mıt eiunlen und ınneren egungen, SOWI1e mıt dem ethischen Anspruch1, der
sıch in relıg1ösen und spirıtuellen mpulsen kundtut Um das relıg1öse und spiırıtuelle Poten-
t1al des Gregorlanischen Chorals oder der Liturg1ie insgesamt heute ETIMECSSCH, kommt
I11all nıcht dıe rage herum. welches OS und welche emotionalen Qualitäten S1e VCI-

Örpern, und ob darın en Sinn-Überschuss und eIn Inspirationspotential für Humanıtät und
Glaube entdecken ıst

Nun ist eıne ange Auslegungstradıtion 9 dass der Gregorlanische Choral,
WE I11all se1lne hıstorısch erreichbaren auffü  ngspraktıschen und musıkästhetischen
erKmale ernst nımmt, und das eı WeNn I11an ıhn nach den Erkenntnissen der Gregorl1a-
nıschen Semi0logıe praktızıert, es andere als emotionslos oder objektiv-dıistanzıert ist
(Janz 1m Gegenteıl: dıe In den vertonten lexten verborgene Dynamık, Dramatık und oft
auch tiefgreıifen: sıch zeigende Gefühls- oder Herzensdimension wırd AI dıe Rhythmik
und Melodık der Gesänge Zu Klıngen gebracht, sodass SI über das Medium der us1
wıederum Herz und Emotion der Je Singenden und Hörenden erreıicht.

Wır en 6S hier mıt eıner faszınıerenden Klangwelt tun, In der dıe emotionale Dıiıchte
der menschlıchen Stimme und zugle1ıc dıe textliıche und formale Stabilıtät der e1n-
zelnen Komposıtıon aufs engste zusammenwirken. Spirıtuell-theologisch übersetzt könnte
INan Hıer manıftestiert sıch das Feststehen im Bekenntnıis, CIa unerschütterlıcher
aubens- und Hoffnungssinn mıt eiıner emotıional ıchten Dynamık gläub1-
SCI, geistliıcher Herzensregung auf einz1ıgartıge Weıse. Das macht dıe Gregorlanı
unverkennbar, unverwechselbar, und egründe ihr spiırıtuelles Tıefenpotentıial über dıe

Vgl Bohren (1975)
Heschel (1985) 196 Dass dıes dıe Überzeugung eines Jüdıschen Gelehrten ist, bedeutet keınes-
WCBS, dass s1e für dıe christliıche Theologıie weniıger bedeutsam sel 1m Gegenteıl. An dieser Stelle
ist uch auf theologısche und anthropologısche Entwürfe ZUT Bedeutung des lıturgischen Singens
hınzuweılsen, die Im Zusammenhang mıiıt der Liturgiereform des 7Zweılten Vatıkanums entstanden
sınd; vgl Harnoncourt (1983) vgl dıe uch andere Autoren (Joseph Gelineau, Albert Gerhards)
berücksichtigende Darstellung be1 Wılla (2005) 43256
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Epochen hinweg. Die Jatsache, dass S1e In ihren textlıchen und asthetischen Bezügen urc
und TELn e bıblısch-liturgisch verankert ist, macht S1e überdies ec eiıner elıben
gültıgen Orıientierungsmarke lıturgischer Asthetik

Es gehö den Gewissensfragen für dıe Uur! und Schönheit der Lıturglie, ob WITr In ihr
Jene Geistesgegenwart pflegen, die uns (Gjott UuUurc seinen eılıgen Gelst zuschickt, und ob
WITr diese Geistesgegenwart mıt Verstand und HEIZ. mıt eiıdenschaftlicher Nüchternheit
ergreıifen wIssen. Emotional darf und soll Lıiturgie dort se1n. der Glaube dank selner
Nüchternheit 1Im Innersten ergriffen macht ergriffen VOoNn den en und T1iefen menschlı-
chen Lebens erselbe Geilst, der dıe Kırche In alle ahrheı einführt, ist C5S, der dıe Herzen
der Gläubigen empfänglıch macht für Dan  arkeı und Freude, für offnung und Vertrau-
C für age und Wıderstand, für eiıdenschaftliches Engagement In den Spuren des L1ie-
besgebotes. Wo dıe Emotion Gottes In der Lebensfigur Jesu Chrıistı mıt seinem Gelst der
ahrheı zusammengeht, ist der elner emotıional expressiven Liturgıie. regorlanı
kann ZU exzeptionellen Ausdruck dieser geistlich orlentierten Emotionalıtät werden.

Es g1bt zudem eiıne Facette lıturgischer Feierkunst, dıe nıcht DUr der äußeren Schönheıt,
sondern auch der Ur der Liturgie und ihrem dıakonischen Anspruch dient Ethıisches
Gutseıin ohne asthetische Unterbrechung führt leicht In eınen unchristlichen Moralısmus.
rst die Verheißungsbilder und -klänge dessen. W as nıcht darstellbar und 1Im Augenblick
nıcht erreichbar Ist, erhalten ın uns dıie lut der offnung und nähren dıe des Han-
eIns Dıie Liturgie entspricht dem. WEeNnN S1e den ethischen Imperatıv des bıblıschen LIie-
besgebotes und dıe konkreten Schritte christlicher Dıakonie mıt der ihr eigenen
asthetischen au ZUT Sprache und 1Ns bringt, also innerlich verbunden mıiıt der
Erinnerung und der Vorauserfahrung Jener Gestalten, Bılder und Verheißungen, dıe der
Glaube uns Hrc Poesıie, Kunst und Hsı chenkt uch diesen Qualitäten dıe
regorlanı eıinen überzeugenden Klangraum verschalilien S1ıe ist gesehen auch heute
und INOTSCH eıne vıtale und zeıtgemäße Kommuntikationsform des lıturgischen Mysteri1ums,
deren Hoffnungs- und Sınnüberschuss nıcht 1Ur 1Im IC auf innerlıturgische Tradıtions-
und Eınheitsmerkmale bedeutsam Ist, sondern auch hınsıchtlich ex1istentieller relıg1öser
Fragen und Bedürfnisse vlieler Menschen 1m Raum der Kırche und darüber hinaus.

Wie werden WIF INn Zukunft das Pascha-Mysterium liturgisch ZU Klingen hbrin-
sSCH

Die ege und kreative Weıterentwicklung der Tradıtionsspur regorl1anı kann und wırd
eiınen bedeutenden Beıtrag dazu leisten, dass die Zukunft chrıstliıcher Liturgie vital. gelster-füllt, evangelıumsgemäß und 1Im Paschamysterium verwurzelt ist Für dıe Angemessenheit
des lıturgischen Singens ist TeCHIC In Jedem konkreten Fall dıe rage der Auswahl, des
KÖnnens und der sachgerechten Integration In den lıturgischen Gesamtkontext lösen. So
sınd EIW. dıie inneren Sinnbezüge der römiısch-katholischen Messliturgie Von einem starken
Geflecht bıbliıscher Motive und lexte gekennzeichnet, mıttels derer der Gottesdienst eines
ages oder eıner Festzeıt In der leie bıblıscher Spirıtualität verankert und mıt den übrıgenAusdrucksgestalten der Feıer INn iıchter Weıise verschränkt wIrd. Das gregorlanısche eper-tolre der Introitus-, Gradual-, Offertoriums-, Allelu1a-/Tractus- und Communiogesängerepräsentiert dieses Geflecht auf der ene der wecnhselnden Gesangsteıle der MesslıiturgieIn iıdealtypischer Welınse.

Versucht INan, dıe damıt vorgegebenen Kohärenzmuster heute realısıeren, dann wırd
INan In eiıner dıfferenzierten wägung musıtıkalıscher, inhaltlıcher und ormaler Fragen für
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jede Fe1er eiıne Je eigene LÖösung suchen aben, dıe sıch der notwendigen Vıtalıtät
des Gottesdienstes wiıllen weder VO normierten exf bzw se1lıner Übersetzung, noch VON

der formalen Anlage der Propriumsstücke des Gregorianischen Chorals beherrschen lässt
Um dieses dıchte Geflecht bıblıscher Bezüge und Motive In der Gememndelıuturgie nıcht

11UT äußerlıch, sondern In ihrem ex1istentiellen und transzendierenden Potential ZU Klıngen
bringen, ist mehr denn J6 umsıchtige Übersetzungsarbeit, Kreatıvıtät und Aufmerksam-

eıt gefordert. Erfahrungen der etzten Jahrzehnte Zeigen. dass herkömmlıche Psalmodier-
welsen und mehr oder wenıger ırekte UÜbernahmen bZWw Übersetzungsversuche gregorla-
nıscher Propriumsgesänge In den melsten (Gemelinden keıine großen Resonanzen auszulösen
vermogen Dieser Splelart eiıner deutschen Gregorianik ist keıne Breıtenwırkung eschle-
den Es g1bt allerdings einzelne Beıspiele elnes für dıe Gemeinde leichter zugänglıchen und
In spırıtuelle 1676 renden Psalmengesanges. Charakterıistisch aliur ist bezeichnender-
welse dıe Kombinatıon VoN leicht sıngbaren (GGeme1nndetellen ©  erse, kurze auswendıg
sıngbare Rufe, kleine mehrstimmige Stücke und anspruchsvollerem SO106= bzw Scho-
la- oder Chor-Gesang.”
Schluss

Be1 en musıkalıschen Gestaltungsfragen der Liturgıie sSınd gegenwärtig charfe Kontras-
In Stil und Form denkbar und möglıch In Jeder Hınsıcht ist aber dıe gregorlanısche

Überlieferungsspur und dıe SCSUNSCHC regorlanı auch heute und INOTSCH bedeutsam:
Sıe ist exzeptioneller Ausdruck des Mysteriıums der menschlıchen Stimme In ihrer
bıblısch-relıg16sen Artıkulations- und Offenbarungskraft.
S1e g1Dt uns das spırıtuelle und musıkalısche Materı1al ZUT Hand, dem WITr uns heu-

abarbeıten und weıterentwickeln können, WE WIT relıg1ösen Glaubensausdruck
1mM Kontext der lıturgischen Aktualısıerung UNsSeTICS Gottesbezugs suchen und LICUu

eleren.

Die (geistliıche) us1 des Abendlandes äng substantıiell diıeser Spur, selbst dort,
hre Klanggestalten bewusst transformıiert oder durc  TCeBHZ werden.
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